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ZEITSPIEGEL | INVALIDENVERSICHERUNG

Es braucht neue Finanzquellen
Die Jaya/idenyersic/ierixag ist /manzie/Z aus dem Lot geraten. Das getit aacti die ADV

an. Die Sanierung des Soziatiner/cs darf aber nic/it auflösten der Be/ii'ruierZeri ge/ien.

VON KURT SEIFERT*

Die
Invalidenversicherung (IV)

häuft von Jahr zu Jahr ein höhe-

res Defizit an. Ende 2004 waren
es rund sechs Milliarden Franken. Weil
die IV nicht über einen eigenen Fonds

zum Ausgleich von Einnahmen und Aus-

gaben verfügt, greift sie gemäss Gesetz
auf die Mittel der Alters- und Hinter-
lassenenversicherung (AHV) zurück und
muss sich bei ihr verschulden. Würde die

Entwicklung in den kommenden Jahren
ohne einschneidende Korrekturen so

weitergehen, könnte der AHV-Fonds zu
Beginn des kommenden Jahrzehnts kei-
ne Renten mehr auszahlen, weil sein

gesamtes Guthaben von den Schulden
der Invalidenversicherung geschluckt
worden wäre. Eine Lösung der Probleme
dieses Sozialwerks ist deshalb auch im

dringenden Interesse der AHV.

Die Zahl der IV-Rentner und -Rentne-
rinnen hat sich seit den frühen Neunzi-
gerjahren beinahe verdoppelt. Besorgnis-
erregend ist vor allem die sprunghafte
Zunahme der Berentungen wegen psychi-
scher Erkrankungen. Eine politische Par-

tei versuchte vor den letzten eidgenössi-
sehen Wahlen Kapital aus dieser Entwick-
lung zu schlagen, indem sie von «Schein-

invaliden» sprach. Tatsächlich fällt der
missbräuchliche Leistungsbezug bei der
IV nicht stärker ins Gewicht, als dies bei
anderen Versicherungen auch der Fall ist.

Gefahr für die Gesundheit
Der wachsende Anteil von beschränkt
oder gar nicht arbeitsfähigen Männern
und Frauen hat mit den rasanten wirt-
schaftlichen Veränderungen der vergan-
genen Jahre zu tun. Die Stichworte dafür
lauten: Rationalisierung, Flexibilisierung
und Globalisierung. Die Nischenarbeits-

plätze für Menschen, die wenig belastbar

sind, verschwinden, und lediglich ein
Bruchteil der Betriebe ist bereit, Behin-
derte zu beschäftigen. Weil die Anforde-

rungen an die persönlichen und beruf-

liehen Kompetenzen in der
Arbeitswelt laufend zuneh-

men, drohen jene herauszu-

fallen, die bei diesem Wett-
lauf nicht mehr mithalten
können.

Betriebe sind gefordert
Daniel Hell, Direktor einer
der bedeutendsten psychia-
trischen Kliniken unseres
Landes, hat in einem bemer-
kenswerten Interview in der

«Neuen Zürcher Zeitung»
darauf hingewiesen, dass

eine sinnvolle Beschäftigung
einen Schutz vor psychi-
scher Erkrankung darstelle,

Arbeitslosigkeit hingegen
einen Angriff auf die psychi-
sehe Gesundheit. «Deshalb
ist es so wichtig, die Men-
sehen, wo immer es geht,
am Arbeitsplatz zu halten.»

Möglichst frühzeitig soll-
ten IV-gefährdete Arbeitneh-
mende erkannt und begleitet
werden.

Das ist auch ein zentra-
les Anliegen der gegenwär-
tig in Diskussion befind-
liehen S. IV-Revision. Die geplante «Früh-

erkennung und Begleitung von krank-
heitsbedingt arbeitsunfähigen Personen

zum Zweck der frühzeitigen Wieder-

eingliederung», wie dies der Bericht des

Bundesrates fordert, wird nicht gratis zu
haben sein. Auf mittlere Frist kann sie

allerdings dazu beitragen, die Ausgaben
der Invalidenversicherung zu begrenzen

- vorausgesetzt, die Betriebe machen tat-
sächlich mit. Im bereits erwähnten Inter-
view hat Daniel Hell nämlich auch darauf

hingewiesen, dass die IV heute für die

Umstrukturierungen der Wirtschaft zah-
len muss. Das darf so nicht weitergehen!

Um die Schulden der Invaliden-
Versicherung gegenüber dem AHV-Fonds

tilgen zu können, bedarf es zusätzlicher

Nicht am Rand stehen lassen: Alle Menschen sollen

ihren Platz in unserer Gesellschaft finden.

Finanzierungsquellen. In erster Linie
wird an eine Erhöhung der Mehrwert-
Steuer um 0,8 Prozent gedacht. Ein ande-

rer Weg könnte darin bestehen, einen Teil

des nicht mehr benötigten Goldes der Na-

tionalbank zum Abbau der Schulden ge-

genüber dem AHV-Fonds zu verwenden
und die Invalidenversicherung mit einem

eigenständigen Ausgleichsfonds auszu-
statten. Damit wäre beiden Sozialwerken

geholfen: Die IV würde in die Lage ver-
setzt, ihren Umbau mit einer ausgegli-
chenen Bilanz anzupacken, und die AHV
hätte künftig etwas mehr Spielraum.

* Kurt Seifert ist bei Pro Senectute Schweiz für

Stellungnahmen zu sozial- und gesundheits-

politischen Grundsatzfragen verantwortlich.
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